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Von unserem Mitarbeiter
Ulrich Stock

Ziemlich genau vor einem Jahr, am
Aschermittwoch, marschierten Politi-
ker, Bürgermeister und Bürger nach
Bregenz, um dort mit gleich gesinnten
Vorarlbergern für die Befreiung von der
Vignettenpflicht auf der Autobahn zwi-
schen Hörbranz und Hohenems zu de-
monstrieren. Anführer des Protestzugs
war der Bodolzer Bürgermeister Ste-
phan Bock, der zuvor insgesamt 21
Städte und Gemeinden beiderseits der
Leiblach in der so genannten „Bodolzer
Runde“ versammelt hatte. 

Doch der damalige österreichische
Verkehrsminister Hubert Gorbach
(FPÖ), wohlgemerkt ein eingefleischter
Vorarlberger, ließ sich weder von den
Demonstranten noch von den knapp
30 000 Protestunterschriften erwei-
chen. Begründung: Würde man für
Bregenz eine Ausnahme machen,
müsste man dies auch jenen 40 bis 50
Bezirken in Österreich zugestehen, die
ebenfalls unter dem Verkehr der Vig-
nettenflüchtlinge zu leiden hätten.
Auch die Hoffnung, dass sich unter
dem neuen Verkehrsminister Werner
Faymann (SPÖ) etwas ändern könnte,

hat sich schnell zerschlagen. Ein „Lex
Bregenz“ werde es nicht geben, sagte
er kürzlich bei seinem ersten Vorarl-
berg-Besuch und untermauerte damit
erneut die Haltung der österrei-
chischen Autobahnen- und Schnellstra-
ßenfinanzierungs-AG  (Asfinag). 

Keiner denkt ans Aufgeben

Stellt sich also die Frage, was aus
der Protest-Phalanx von damals gewor-
den ist. Die Vignette ist geblieben und
mit ihr auch die Staus. Initiator Bock be-
kräftigt: „An unserer Haltung hat sich
nichts geändert, die Solidargemein-
schaft existiert nach wie vor. Wir brau-
chen halt einen sehr langen Atem.“ Die
geforderte Tagesvignette sei zwar eine
Alternative, doch eigentlich sei die
„Maut generell das falsche Instru-
ment“, weil dadurch erst der Aus-
weichverkehr verursacht werde. 

Ebenso wie Bock will Lindaus Ober-
bürgermeisterin Petra Seidl weiterhin
nach Lösungen suchen. Sie ist „sauer,
dass man uns hier hängen lässt“ und
will sich mit den Stausituationen nicht
abfinden. Es sei allerdings „schwierig,
die richtige Rezeptur zu finden“. Man
befinde sich „in den Händen der Politik“
– im konkreten Fall auch noch in denen
von Österreich. So sieht Seidl nur sehr
eingeschränkte Möglichkeiten, um auf
Wien Einfluss zu nehmen. Eine Tages-
vignette hält sie für ein „untaugliches
Angebot“, weil dabei die Last wieder
auf die Kommunen abgewälzt würde
Denn die mit Milliarden hoch verschul-
dete Asfinag wollte sich den Einnah-
menausfall von den Gemeinden in der
Region ersetzen lassen.

Der Bregenzer Stadtrat und Land-
tagsabgeordnete Michael Ritsch (SPÖ)

sieht die Chancen für eine Lösung nach
wie vor intakt. Eine Alternative sei bei-
spielsweise eine „streckenabhängige
Maut“. Dabei müssten sich die Auto-
fahrer vor dem Pfändertunnel ein Ti-
cket (fiktiver Preis: zwei Euro) besor-
gen, um damit ungestraft den Pfänder-
tunnel durchfahren zu können. Mit ei-
nem Automaten, bestückt mit Geldkar-
tenfunktion, könnte dies relativ rei-
bungsfrei vonstatten gehen, meint
Ritsch. Mittelfristig sehe er auch in einer
Erhöhung der Mineralölsteuer eine Lö-
sungsalternative, wodurch die Vig-
nette ganz abgeschafft werden
könnte. Diesbezüglich gebe es bereits
eine Entschließung des Vorarlberger
Landtages, die auch in das Vorarlber-
ger Verkehrskonzept der Landesregie-
rung aufgenommen wurde.

„Rote Politiker“ sollen’s richten

Als „roter“ Politiker könnte Ritsch
auch ein Türöffner beim gleichfalls „ro-
ten“ Parteifreund, Minister Faymann,
sein. Jedenfalls will der SPÖ-Landtags-
abgeordnete zusammen mit dem Bre-
genzer Bürgermeister Markus Linhart
(ÖVP) im März zu Gesprächen nach
Wien fahren und beim Verkehrsminis-
ter einen neuen Vorstoß unternehmen.
Linhart will bei dieser Gelegenheit auch
den neuen Bundeskanzler Alfred Gu-
senbauer (SPÖ) an sein Wahlverspre-
chen während der Kommunalwahl
2005 in Bregenz erinnern, als jener ver-
sicherte, er werde sich – gesetzt den
Fall, er werde Bundeskanzler – um die
Lösung der Verkehrsprobleme im
Raum Bregenz kümmern. So gesehen
besteht immer noch Hoffnung, dass
das Problem Vignettenflucht über kurz
oder lang doch noch gelöst wird. 

Verkehrsprobleme

Vignette treibt Autofahrer in die Flucht

LINDAU/NONNENHORN (rue) -
Heute geht die Fasnacht zu Ende.
Wem bei diesem Gedanken wehmü-
tig zumute ist, den wird die Aussicht
auf nächstes Jahr nicht aufheitern:
Dann ist die Fasnachtszeit extrem
kurz. Schon heute steht fest, dass es
deswegen manche Veranstaltung gar
nicht geben wird. Zum Beispiel keine
Wagenfasnet in Nonnenhorn.

Aschermittwoch ist im kommenden
Jahr zwei Wochen früher als heuer,
nämlich schon am 6. Februar. Das be-
deutet: Zwischen dem Dreikönigstag
und dem Kehraus am Fasnachtsdiens-
tag liegen gerade mal vier Wochen-
enden. An diesen wenigen Tagen wird
die gesamte Narretei geballt aufeinan-
der treffen – oder aber zum Teil gestri-
chen werden.

Der Nonnenhorner Narrenverein
hat sich bereits entschieden, seine
Wagenfasnet um ein Jahr zu verschie-
ben. Sie steht turnusgemäß alle zwei
Jahre auf dem Narrenfahrplan und

wäre eigentlich nächstes Jahr wieder
dran. Aber wegen der extrem kurzen
Fasnachtszeit wird sie auf 2009 ver-
tagt, berichtet Peter Hanusch vom
Narrenverein Nonnenhorn. Sonst
müssten die ersten Wagenbauersit-

zungen schon in der Adventszeit
stattfinden, sagt er.

Auch in Scheidegg gibt es wegen
der kurzen Fasnachtszeit im nächsten
Jahr keinen Umzug. Die Scheidegger
konzentrieren ihre Kräfte aufs Jahr

2009, wenn ein Doppeljubiläum an-
steht: Dann feiert die Narrenzunft 77
Jahre Fasnacht in Scheidegg und
gleichzeitig elf Jahre Vollmitglied-
schaft im Alemannischen Narrenring. 

Zwischentitel

Die Narrenzunft Lindau bleibt da-
gegen im nächsten Jahr bei ihren Ver-
anstaltungen. Den Fasnachtssonntag
gibt es, wie Zunftmeister Udo Falge
und Zunftkanzellar Thomas Freilinger
schmunzeln, auch in einer kurzen Fas-
nachtssaison. So findet an diesem Tag
traditionsgemäß wieder der Lindauer
Narrensprung statt, der in diesem Jahr
wegen des Landschaftstreffens vor-
verlegt worden war. Auch ein Fas-
nachtsball soll nach dem Willen der
Narrenzunft wieder im Lindaupark
stattfinden. Kinderball, Köfflerjuck,
Buzentanz und andere Eckpunkte der
Lindauer Brauchtumsfasnacht wer-
den ihren Platz im Lindauer Fasnachts-
kalender haben.

Fasnachtsvorschau

Fasnacht 2008: Kürzer geht’s fast nicht

Sie fällt nächstes Jahr der extrem kurzen Fasnachtszeit zum Opfer: die Wagenfasnet in Nonnenhorn. Eigentlich stünde sie im nächsten Jahr wieder auf dem
närrischen Fahrplan, wird aber auf 2009 verschoben. LZ-Archivfoto: Christian Flemming

Eine Lösung für die Probleme, die die Vignettenpflicht in der Region Lindau-
Bregenz schafft, gibt es noch nicht, wohl aber Ideen. Elisabeth Mostafa, Mit-
arbeiterin des Vignettenverkaufs am Autobahnübergang Hörbranz, hält ein
Pickerl in die Höhe. Foto: Ulrich Stock

Im nächsten Jahr fällt der Aschermitt-
woch auf den 6. Februar. Damit ist die
kommende Fasnachtssaison nur zwei
Tage länger als die denkbar kürzeste.

Wie kommt das? Entscheidend ist
der Ostersonntag, der stets auf den
ersten Sonntag nach dem ersten
Frühlingsvollmond fällt. Da der kalen-
darische Frühling am 21. März be-
ginnt, kann Ostersonntag frühestens
am 22. März sein. Dann muss man 46
Tage (40 Fastentage plus sechs Sonn-
tage, die nicht als Fastentage gelten)

zurückrechnen. Dementsprechend
fällt der frühest denkbare  Ascher-
mittwoch auf den 4. Februar.  Diese
Fasnacht wäre mit 28 Tagen die kür-
zeste aller denkbaren. 

Die längstmögliche Fasnacht dage-
gen dauert 63 Tage, denn der späteste
Termin für Ostersonntag ist der 25.
April. Entsprechend fiele der Ascher-
mittwoch in so einem Jahr auf den 10.
März. Dieses Extrem wird im Jahr 2011
um nur einen Tag verfehlt: Aschermitt-
woch ist dann am 9. März. (rue)

Auf einen Blick

Vollmond ist entscheidend 

LINDAU (lz) - Die Sozialstation Lindau
bietet in Zusammenarbeit mit den
Krankenkassen AOK, BEK und DAK
vom 26. Februar bis  26. März ihren
nächsten Pflegekurs an. Es ist ein Ver-
tiefungskurs für diejenigen pflegen-
den Angehörigen oder ehrenamtlich
Pflegenden, die bereits einen Pflege-
kurs gemacht haben. Es geht dabei um
die Themen Herz-, Kreislauf- und Ge-
fäßerkrankungen, das Atmungssys-
tem, Sensibilität und Sinnesorgane,
das Verdauungssystem, Ernährung
und Stoffwechsel sowie um Parkin-
son. Der Kurs findet statt im Treff-
punkt Zech, Leiblachstraße 8, immer
montags von 16 bis 19 Uhr. Die Alten-
pflegerin Astrid Schneider leitet den
Kurs.

Hilfe im Alltag

Sozialstation bietet
Pflegekurs an

Die Teilnahme ist für Mitglie-
der aller Kassen kostenlos
möglich. Da die Plätze be-

grenzt sind, sollte die Anmeldung
baldmöglichst bei der Sozialstation
Telefon (0 83 82) 9674-15 erfolgen.


